
	� Hochwasser wird vielen Menschen erst bewusst
•	 wenn es da ist
•	 aber dann kann es zu spät sein

	� Ehrenamtliche Hilfe und Spendenbereitschaft in der Katastrophe genießen in der 
Bevölkerung eine überragende Akzeptanz – diesem steht ein erstaunlich gering 
ausgeprägtes Bewusstsein der Bevölkerung gegenüber für die individuelle Ka-
tastrophenvorsorge. (R.Miklau)

	� Die Marktgemeinde Fieberbrunn hilft dir durch zahlreiche Maßnahmen und In-
vestitionen im Katastrophenschutz und durch die hier vorliegende Broschüre mit 
gesammelten Seiten aus fbr.informativ 2023/2024.

	� HOCHWASSER – Vorsorge ist auch Teil einer umfassenden Landesverteidigung 
(geistig, militärisch, wirtschaftlich, zivil) - packen wir es an!

du willst	nicht ertrinken
	 nicht festsitzen
	 nicht verschlammen
	 nicht darben

Sind wir gerüstet, wenn das 
nächste Hochwasser droht?

12 Seiten neueste Informationen über Hochwasser und Muren

Dr. Walter Astner
Bürgermeister

MR Dr. Walter Phleps
Katastrophenschutz-Referent

AMTLICHE MITTEILUNGZugestellt durch österreichische Post



HOCHWASSER 1
Defi nitionen, Ursachen, Wahrscheinlichkeit, Schadensausmaß

KATASTROPHENSCHUTZ
FIEBERBRUNN

A. Defi nitionen
Hochwasser ist eine zeitlich beschränkte Überschwem-
mung von normalerweise nicht bedecktem Land insbe-
sondere durch oberirdische Gewässer (Flüsse, Bäche)
Hochwasser (HQ) wird auch der Zustand von 
Gewässern genannt, bei dem ihr Wasserstand 
deutlich über dem Pegelstand ihres Mittelwertes liegt 
(H = Hochwasser, Q = Abfl usskennzahl)
Murengang ist ein Erdrutsch, bei dem ein Strom aus 
Schlamm und gröberen Gesteinsmaterial im Gebirge 
schnell talwärts fl ießt und große Verwüstungen anrichtet.
Verklausung ist der teilweise oder vollständige Ver-
schluss eines Fließgewässer – Querschnittes infolge 
angeschwemmten Treibgutes und Totholzes.

HQ 100 z.B. bedeutet, dass ein festgelegter Hoch-
wasserpegel rein statistisch gesehen alle 100 Jahre 
vorkommt. Aber dieser Hochwasserpegel kann auch 
schon nach 2 Jahren oder erst in 200 Jahren auftre-
ten. (Lotto)

B. Ursachen
I. Hochwasser:
1. Starkregen bei lokalem Unwetter
2.  Dauerregen über Stunden/Tage
3.  Schneeschmelze bei hoher Temperatur
4.  gestaute Wassermassen nach Muren/Erdrutschen
5.  Eisstau (Flüsse), Hagelstau (Bäche)
6.  Eissturz von Gletschern, Felssturz in Stauseen, 

Dammbruch
7.  Tidenabhängige Flut (Meer), Sturmfl ut (Wind)
8.  Kriegerisch bedingte Überfl utungen

II. Murgänge: Wenig verfestigtes Material (Erde, 
Schutt, Geröll, Bäume) gerät durch Wasserübersät-
tigung oder Hochwasser in Bewegung.
Murgänge folgen oft bestehenden Bachbetten oder 
Rinnen, weil dort am wenigsten Widerstand besteht. 

III. Verklausung: Liegendes Totholz im Bachbereich 
und vom Hochwasser ausgeschwemmte Wurzel-
stöcke/Bäume sowie Geröllmassen werden vom 
Hochwasser mitgerissen und verstopfen Engstellen 
des Flusslaufes. 

HOCHWASSER - Ein Lotteriespiel der Natur.URSACHEN: Starkregen

C. Wahrscheinlichkeit
a.) Hochwasserereignisse nehmen weltweit zu. Beispiele: 
Bangladesch, Neuseeland, Deutschland (Ahrtal)
b.) auch in Österreich besteht eine deutliche Zu-
nahme der Wahrscheinlichkeit von Hochwasser in 
Folge Klimawandel, Bodenversiegelung, Bausünden.
c.) Für Fieberbrunn gibt es genaue Vorhersehen-
skarten (z.B. WISA, HORA, VRVis), mit denen Über-
fl utungsgebiete prognostiziert werden können.
d.) Daraus ergeben sich Gefahrenzonenpläne 
(gelbe Zone, rote Zone)
e.) Quantifi zierung: 

D. Schadensausmaß
Der Ort Fieberbrunn liegt zu einem großen Teil in ein-
er Talsenke, die über größere Zufl üsse von der Fie-
berbrunner Ache durchfl ossen wird.
Reguliert wurde die Fieberbrunner Ache von 1920 bis 
heute durch Begradigung, Uferbefestigungen und 
Ufererhöhungen (letzte Sanierung 2021, zuführende 
Bäche wurden teilweise vor Jahrzehnten durch Tal-
sperren „gezähmt“.

Da die Erdgeschosse von Gebäuden im Tal-
boden größtenteils in Höhe des mittleren Was-
serstandes der Fieberbrunner Ache liegen, 
würden diese mit Überschreitung  der Wasser-
massen über die Achenverbauungen gefl utet 
werden, bis zu einer Höhe von einem Meter oder 
mehr  (je nach Stau– und Abfl ussbedingungen).

Eine spezielle Gefährdung von Personen besteht 
auch durch mitgeschwemmte Objekte/Elemente 
(Bäume, Fahrzeuge, Bauteile, Inventare etc.) sowie 
durch Mitgerissenwerden in den Flutwellen.
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schon über die Felder näherte sich eine Wasserwand. 
Sie verwandelte den gesamten Talboden in eine ein-
zige Wasserwüste, fast alle Brücken sanken krachend 
in die lehmbraunen Fluten. Vor meinem Elternhaus 
neben dem Kastanienbaum begann das abgestellte 
Auto eines Sommergastes zu schaukeln und wurde 
schließlich in den Strom gezogen. Schon am näch-
sten Tage fischte man es aus dem Becken des neuen 
Schwimmbades beim Mur in der Lehmgrube …“

B. Situation im Sommer 2022 in Tirol
„In Fulpmes sind am Freitagabend zwei Personen 
verletzt worden, deren Auto von einer Mure mitgeris-
sen worden war. Sie wurden von der Feuerwehr aus 
dem PKW befreit und in die Klinik gebracht“. (TT)
An zwanzig Häusern, darunter auch Hotels, ent-
standen Wasserschäden. In mehreren Ortsteilen fiel 
der Strom aus. Der 60-jährige Pfarrer ist bis heute 
vermisst. Sein Auto wurde zertrümmert.

C. Aktuelle Situation in Fieberbrunn (15.08.2022)
Eine gewaltige Gewitterzelle über dem Hörndlinger-
graben und Saalbach führt in der Nacht um ca. 
22.00 Uhr zu einem massivem Anschwellen von 
Hörndlingerache und Spielbergache: Riesige 
Geröllmassen und viele Bäume/Schwemmholz 
werden mitgerissen und zerstören die „Kälber-
talbrücke“ und die „Riverhouse Brücke“. Die 
Straßen in den Hörndlingergraben sind teilweise 
weggerissen, die Almbauern können ihr Milch nicht 
abliefern, Einheimische und Gäste sind blockiert.
Ein Bauer konnte sich im Unwetter in letzter Minute 
aus dem Auto in den höher gelegenen Wald retten. 

A. Aus früheren Jahrhunderten
In den Kammbergschriften (Frühjahr 2012) sind die 
Hochwasserkatastrophen im Pillerseeraum in den 
beiden letzten Jahrhunderten textlich und bildlich 
ausführlich beschrieben.
Schon im Jahr 1760 wurde die Johanneskapelle zu 
Ehren des Brückenheiligen Nepomuk erbaut und 
1787 bei einem Hochwasser schwer beschädigt. 
In den Jahren 1837, 1843 und 1899 wurden bei 
Hochwasserereignissen ganze Ortsgebiete mit 
Dutzenden von Häusern, Brücken und Bahngeleise 
überschwemmt und teilweise zerstört. 
Im Katastrophenjahr 1912 richtete ein mehrtägiges 
Hochwasser immense Schäden in Fieberbrunn an. 
Deshalb wurde die Fieberbrunner Wasserbaugenos-
senschaft gegründet und der Ort in Gefahrenzonen 
eingeteilt, nach denen jeder Haus- und Grundbesitzer 
seinen Beitrag zur fortschreitenden Verbauung der 
Ache sowie ihrer Quell- und Nebenflüsse zu leisten 
hatte. Diese Genossenschaft wurde erst nach dem 
Hochwasser 1967 aus ihrer Pflicht entlassen und 
später durch ein Großprojekt der Tiroler Landesbau-
direktion abgelöst. Augenzeuge Erich Rettenwander 
schilderte die Vorgänge beim Hochwasser 1967:

„Wie so oft in unseren Sommern zog gegen Abend des 
3. August 1967 ein kräftiges Gewitter mit schwarzen 
Wolken und zuckenden Blitzen von Westen über den 
Wildseeloder hinweg. Unser Tal wurde nur leicht gestre-
ift, es kam zu keinen nennenswerten Niederschlägen. 
Um so überraschter waren wir, als gegen 19.30 Uhr 
geradezu die Hölle ausbrach. Im Hörndlingergraben 
hatte es extreme Wolkenbrüche gegeben. Plötzlich, 
und wie eine Mauer stieg das Wasser in der Ache und 

HOCHWASSER 2
Historie Fieberbrunn
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HOCHWASSER 3
Alarmierung Bevölkerung

KATASTROPHENSCHUTZ
FIEBERBRUNN

A. Dauerregen versus Unwetter
Aufgrund der topografi schen Lage von Fieberbrunn 
(Meereshöhe, Geländestruktur, einfl ießende Gebirgs-
bäche aus Seitentälern, Bodenbeschaffenheit, Wald-
fl ächen, Almfl ächen etc.) ist die Wahrscheinlichkeit
von Sturzfl uten nach lokalen Unwetter größer als jene 
von Hochwasser in Folge verbreitetem Dauerregen 
(eventuell mit Schnee-Schmelzwasser).
Bei Dauerregen mit Übersättigung der Böden kön-
nen die meterologische Vorhersagen (Wetterbericht) 
der letzten Tage und Stunden ein Hochwasserwahr-
scheinlichkeit gut progrostizieren und schon Stunden 
vor Eintreten der Überfl utung eine Alamierung der 
Bevölkerung möglich machen.
Bei massiven lokalen Unwettern (Wolkenbruch, 
Sturzregen, Hagel, Sturm) ist die Situation entsch-
ieden problematischer und rasant:
Innerhalb von wenigen Minuten kann der Wasser-
pegel der Fieberbrunner Ache von einem mittleren 
und ungefährlichen Pegelstand anwachsen auf ei-
nen unvorhersehbaren und extremen Pegelstand. 
Die Flutwelle überschreitet die Achenverbauung an 
Stellen mit niedrigen Kronenhöhen (Bachkurven, 
Verklausungen) in unterschiedlichen Ausmaßen, 
bis hin zur Überfl utung des Talbodens des Ortes.

B. Basis für Hochwasserwarnung
I. Wetterentwicklung:
Wetterberichte in Zeitungen, im Radio, Fernsehen 
und Internet werden tagtäglich prospektiv von der 
Bevölkerung verfolgt und diskutiert.
Verlautbarungen über hydrometerologische Dienste 
werden an Bundes- und Landeswarnzentrale weit-
ergeleitet und können so die Bevölkerung erreichen.

II. Niederschläge, Pegel:
Ein messtechnische Überwachung von Nieder-
schlagsmengen und Wasserstandsensoren (Mess-
latte, Schwimmer, Radar, Satelliten) ermöglicht eine 
Frühwarung mittels Telemetrie.

III. lokale Beobachtung des Wasserstandes:
Wassermengen von zufl ießenden Bächen und von der 
Fieberbrunner Ache können durch Beobachten optisch 
kontrolliert und Warnungen weitergeleitet werden. 

HOCHWASSER - Ein Lotteriespiel der Natur.

C. Alarmierungsmöglichkeiten
- Kirchenglocken ("Sturmläuten" ist alt, wirkt aber)
- Feuerwehrsirenen (Zivilschutzalarm)
- Radio, Fernsehen, Internet, ZAMG
- Melderufempfänger bzw. APP-Meldungen in 

Handys von Feuerwehr, Rotem Kreuz und Wasser-
rettung durch die Leitstelle.

- KATWARN (Handy, derzeit noch unausgereift)
- Alarmierung der Gemeindeeinsatzleitung über 

System "Signal"

Die Entscheidung für eine Alarmierung ist in 
Fieberbrunn am Besten bei der Feuerwehr ang-
esiedelt ("stets bereit", gute Kommunikations-
möglichkeit, Erfahrung).
Die veralteten mechanischen Motorsirenen in Fie-
berbrunn sollten baldmöglichst durch moderne ele-
ktronische Sirenen ersetzt werden (Akkubetrieb bei 
Stromausfall, Sprechdurchsagen möglich).

Hagel



B. bei eingetretener Hochwasserüberfl utung 
(NOTFALL)
1. im Obergeschoss verbleiben, Haus/Wohnung 
nicht verlassen, abwarten
2. Vorsicht vor Sturzfl uten und Treibgut, wegen 
Verletzungsgefahr! Brücken nicht betreten!
3. keine privaten "Bootsfahrten", nicht mit PKW in 
Überfl utungsgebiete fahren, "Gaffer" und "Hochwas-
sertouristen" entfernen
4. Familiennotfallplan umsetzen (siehe Broschüre 
"BLACKOUT" der Gemeinde
5. Informationen einholen (Radio, TV, ZAMG, UBI-
MET) und Weisungen Feuerwehr, Gemeinde, Polizei 
befolgen

C. nach abgefl ossenen Wassermassen 
(WIEDERHERSTELLUNG)
- Wasser aus Gebäuden abpumpen (wegen 

Gebäudestatik nur durch die Feuerwehr!
- Schlamm rasch entfernen, bevor er steinhart wird 

(Schaufeln)
- Mobiliar/Einrichtungen trocknen, Geräte überprüfen
- Fotos anfertigen (Meldung an Gemeinde und Ver-

sicherungen!)
- Baubeschädigungen von Fachleuten begutacht-

en lassen

A. bei unmittelbar drohender Hochwassergefähr-
dung (ALARM):
1. rechtzeitig reagieren auf Hochwasserwarnungen
2. Evakuierung hilfebedürftiger Personen/Kinder/
Tiere in Richtung außerhalb der Gefahrenzone. PKW 
auf höher gelegenen Platz abstellen.
3. Haus/Wohnung absichern
- Sandsäcke, Sandschläuche bei Garage, Türen, Fen-

stern, Lichtschächten etc. positionieren. Gummistiefel
- Kanäle verschließen, Deckel beschweren, Rück-

stauklappen verriegeln
- bei Wasserbedrohung im Haus Strom und Gas 

ausschalten, Öltanks sichern
- Personen/Dokumente/Wertgegenstände/Lebensmit-

tel/Medikamente in höhere Stockwerke verbringen 
4. Gefahrenzonen nicht betreten (Keller, Tiefgara-
gen, Gebiet von Sturzfl uten, Uferbereiche)
5. Hilfskräfte nicht behindern

Für Privathaushalte eignen sich am besten Sand-
schläuche (1 Meter lang, 15cm Durchmesser, 
UV-beständig), mit Sand zu füllen, ca. 10kg, im In-
ternet zu kaufen)

Menschenrettung geht der Erhaltung von 
Sachwerten immer vor!

Meidung von Gefahrenzonen vordringlich!
Vorsorge kostet weniger als Nachsorge!
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Persönliches Verhalten im Anlassfall
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HOCHWASSER 5
Vermeidung, Vorsorge

KATASTROPHENSCHUTZ
FIEBERBRUNN

A. Physikalische Grundgesetze der Verteilung
- Wasser ist frei beweglich (no-na!)
- Wasser fl ießt von oben nach unten, und das in alle 

Himmelsrichtungen
- Wasser fl ießt dorthin wo Platz ist
- Wasservolumen ergibt sich aus Fläche und Tiefe

Ziel: Wassermassen der zufl iesenden Gewäss-
er auf größere Flächen verteilen, um Hochwas-
serspitzen abzumildern bzw. zu verhindern.

B. Möglichkeiten der "Wasserverteilung":
1. Wasseraufnahme im Boden
- Versickerungsfl ächen erhalten und pfl egen (Wald!)
- Bodenversiegelung (Beton, Asphalt) hintanhalten
2. Retentionssysteme oberhalb des Ortszentrums 
- Verbesserung natürlicher Rückhalteräume
- bauliche Hochwasser-Rückhaltebecken im Haupt- 

und Nebenschluss
3. lokale Überfl utungs-Schutzmaßnahmen (Mau-
ern und Dämme) bei Bächen zum Schutz von Ob-
jekten
4. Sohlerampen, Störsteine, Kronenerhöhung (?) 
bei der Achenverbauung im Ortszentrum
5. Retentionssysteme unterhalb des Ortszentrums 
zum Schutz der achenabwärtsgelegenen Orte

HOCHWASSER - Ein Lotteriespiel der Natur.

C. Wildbachverbauung in den Gräben:
a. Sammeltrichter mit gezielter Aufforstung
b. Schwemmkegel, Geschiebefächer
c. Murbrecher, Geröllsperren, Geschiebeauffang-
 becken, Sohleschwellen

Insbesondere im Bereich Hörndlingergraben und 
Pletzergraben teilweise vorhanden, aber verbesse-
rungswürdig und ausbaufähig.

D. Verhinderung von Verklausungen:
- große Eisenrechen/Wehre vor dem Beginn des 

Ortszentrums, um Treibholz (Totholz, Wildholz, 
Schwemmholz) hintanzuhalten (siehe Leogang)

- Wichtig ist hier ein gute Zugangsmöglichkeit für 
Feuerwehr und Baufi rmen, um das Treibgut rasch 
mechanisch mit Baggern und Kränen zu entfernen

E. Vorsorge:
Hier ist zunächst einmal die Sensibilisierung von 
Gemeindeverantwortlichen, Hilfsorganisation, aber 
auch von allen Gemeindebürgern notwendig.
Die Serie "HOCHWASSER" in der "Fieberbrunn In-
formativ" dient dazu und soll wichtigen Informationen 
dienen, aber keinesfalls zur Panik verleiten.
Partner der Gemeinde sind hier die Tiroler Sektion 
der Wildbach- und Lawinenverbauung und die Bun-
deswasserbauverwaltung.
Knackpunkt für alle Bemühungen ist die Priorisierung 
und die Finanzierung.

Muren, Erdrutsche



Vorgehen zur Wiederherstellung:
Maßnahmen, die das Ziel haben den Zustand vor
dem Schadensereignis wiederherzustellen. Dies 
nach Möglichkeit unter gleichzeitiger Sicherung der 
Verwundbarkeit bzw. Erhöhung der Widerstands-
fähigkeit (Resilienz).

A. Kurzfristige Überbrückungsmaßnahmen
Hier zeigen sich die Vorteile einer gewachsenen und 
gesunden ländlichen Infrastruktur mit einem aktiven 
und weit verzweigten Vereinswesen und aktiver Na-
chbarschaftshilfe.

B. Aktuelle Gefahrenanalyse mit neuer Risiko-
beurteilung
Wichtig ist jetzt kritisches Nachdenken und kein "Zu-
rücklehnen" im Ledersessel.

C. Langfristige Wiederherstellungsmaßnahmen
Unter strenger Beachtung von Kosten und Nutzen

D. Mögliche Finanzierungshilfen
- staatliche Finanzhilfen (Katastrophenfond)
- Steuererleichterungen
- Beihilfen von Interessensvertretungen
- Versicherungsdienstleistungen
- Spenden, private Hilfen

Ziel ist es, die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung sowie die lebensnotwendige 

Grundversorgung sicherzustellen und zur 
Wiederherstellung übergehen zu können.

Vorgehen zur Bewältigung:
Maßnahmen der Behörden, Einsatzorganisationen, 
berufenen Einrichtungen, Privater und Betroffener - 
um die von einer eingetretenen Katastrophe herbei 
geführten Gefahren und Schäden abzuwehren und 
zu bekämpfen.

1. Erstversorgung von verletzten Personen durch 
Rotes Kreuz, Bergrettung, Wasserrettung und Trans-
port in eine Versorgungseinheit
- Arztpraxen
- Krankenhaus St. Johann (falls Straße blockiert, 

Hubschraubertransport oder Transport mit RTW in 
die Krankenhäuser Zell am See oder Salzburg

2. Evakuierung von gefährdeten und blockierten 
eingeschlossenen Personen mittels UNIBOOT, Feuer-
wehr, Wasserrettung, Hubschrauber, Bergrettung
3. Gemeindeeinsatzleitung (GEL) startet, Vorgehen 
nach vorhandenen Maßnahmenkatalogen (z.B. No-
taufnahmeplätze BLACKOUT)
4. Sicherstellung der Trinkwasser/Abwasser/Strom-
versorgung durch Bauhof, E-Werk, Baufi rmen
5. Freimachen von Straßen und Wegeverbindungen, 
Abtragung von Vermurungen (Bauhof, Baufi rmen, 
Bergbahn, Bundesheer)
6. Abpumpen von stehenden Überfl utungen in 
Gebäuden und im Umfeld/Gelände durch die Feuer-
wehr
7. Schlamm- und Geröllentfernung in und außer-
halb von Gebäuden (Nachbarschaftshilfe, Bun-
desheer, Nachbargemeinden)
8. Überprüfung der Statik und Stabilittät von 
Gebäuden und Brücken durch Fachleute, Reparatur 
von Infrastrukturschäden
9. "Retten, was zu retten ist" (Gebäudeinventar, 
Möbel, Fahrzeuge etc.)
10. Freimachen von Bachläufen, Geschiebebecken, 
Treibholzwehren ("Wann kommt die nächste Flut?")

HOCHWASSER 6
Bewältigung, Wiederherstellung
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Alu-Uniboot mit Rollen 
zur Evakuierung

Eisstau, Hagelstau



HOCHWASSER 7
Vorsorgeaktivitäten von Staat, Land, Bezirk, Gemeinde

KATASTROPHENSCHUTZ
FIEBERBRUNN

Resilienz wird als Widerstandsfähigkeit eines Sys-
tems (z.B. einer Organisation der Gesellschaft) 
definiert, durch entsprechende Anpassung, Flex-
ibiliät, Robustheit, Redundanzen, Selbstgenera-
tions- und Selbstorganisationsfähigkeiten auch 
unter Störungseinflüssen stabil zu bleiben, eine dy-
namische Stabilität rasch wiederherzustellen oder 
sich durch die Störung sogar weiterzuentwickeln.

A. Der Staat:
Hier wurden in den letzten Jahrzehnten und Jahren 
von den zuständigen Ministerien (BM für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation + Technolo-
gie; BM für Land- und Forstwirtschaft, Regionen und 
Wasserwirtschaft) eine Reihe von Gesetzen, Verord-
nungen, Richtlinien erarbeitet und viele Schutz- und 
Bauvorhaben begleitet und unterstützt. Zuständig ist 
hier die Bundeswasserbauverwaltung.

B. Das Land Tirol:
Die Landesregierung und in Folge ihre einzel-
nen Gruppen und Abteilungen haben sich mittels 
Gefahrenschutzplänen, Wasserverbänden, Was-
sergenossenschaften, Regionalstudien aktiv am 
Hochwasserschutz beteiligt. Führend sind hier die 
Abteilungen Wasserwirtschaft, Krisen- und Gefahren-
management, Leitstellenwesen und Landeswarnzen-
trale. Einsatzorganisationen und die Sektion Tirol der 
Wildbach- und Lawinenverbauung.

C. Der Bezirk Kitzbühel:
Im Organigramm des Bezirkes Kitzbühel (Internet) 
ist das Arbeitsgebiet "Katastrophenschutz" nicht an-
geführt, wird aber von einem Mitarbeiter betreut. Un-
terstützend wirkt der Bereich Wasserwirtschaft des 
Baubezirksamtes Kufstein.

HOCHWASSER - Ein Lotteriespiel der Natur.

D. Die Gemeinde Fieberbrunn:

Chronologie der letzten Jahre: 

2019: Präsentation einer Variantenstudie "Hochwas-
serschutz Fieberbrunn". Eine Ergänzungsstudie wird 
Anfang 2024 erwartet.
2021: Gemeinderatsausflug mit Besichtigung Hoch-
wasserschutz Mittersill.
2022: Hochwasser Fieberbrunner Ache, knapp an 
der Überschwemmung des Ortes vorbei (15. Aug.)
Erarbeitung eines Weißbuches "HOCHWASSER/  
MUREN" durch die beiden Katastrophenschutzrefer-
enten. Verhandlungen mit der Abteilung Wasserbau 
in der Landesregierung
2023, Sommer: Informationsbesuche der Katastro-
phenschutzreferenten bei den Gemeinden Gerlos, 
St. Ulrich, Kufstein. Start der Artikelserie Fieberbrunn 
Informativ
Juli: Begehung Hörndlinger Graben und Pletzergra-
ben durch Gemeindeverantwortliche, Drohnenauf-
nahmen Bergbahn
September: Besprechungen im Gemeindeamt, Kon-
taktaufnahme mit der Wildbach- und Lawinenverba-
uung
Oktober: Planspiel der Gemeindeeinsatzleitung mit 
dem Thema "HOCHWASSER"
November: Besuch der Wildbach- und Lawinenver-
bauung und der Bundesforste in FieberbrunnB
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Basis für den Katastrophenschutz ist unsere funktionier-
ende Gemeindeeinsatzleitung mit über 25 Mitgliedern.

Schneeschmelze



A. Hochwasser-Risikobeurteilung bzgl. Gelände:
Standort?
 - Nähe von Bach, Fluss, Schutzdamm
 - Oberkante Achenverbauung und Unterkante       
Gebäude-Erdgeschoss

 - Nähe Sturzbahn von Treibholz, Murgänge
 - Wasser-Staugebiet

Gebäudeaufbau?
 - Keller, erhöhte Bauweise
 - Tiefgarage, Kellerschächte
 - Fundament, Baumaterialien
 - Kanäle, Kabel- und Rohr-Durchlässe
 - Standort Fahrzeuge
 - Sicherung Öltanks

Abflussmechanik?
 - Abfluss Überflutung
 - Stauhindernisse
 - Mitreißgefahr Strömung
 - Kollision mit Treibgut

Gefährdung?
 - Kinder, Alte, Kranke, Behinderte
 - sichere Plätze, "Rettungsinseln"
 - wertvolles Gerät, Kulturgüter

B. Mögliche Schutzmaßnahmen:
•  stationärer Schutz (Mauern, Wälle, Deich, Tore)
•  mobiler Hochwasserschutz (Sandsäcke, 

vorgefüllte Sandschläuche, Flood Barrier, Box 
Wall, Schachtabdeckung

•  Schutzwände (Dammbalken, Schotten, Schal-
tafeln, Schwellen)

•  Rückstauklappen Kanäle (mechanisch, automatisch)
•  Gully-Schutzabdeckung

C. Haushaltsvorsorge:
Lebensmittel, Licht, Informationsmittel, Medika-
mente, Verbandszeug, Hygieneartikel, alternative 
Energiequellen

 siehe ausgesendete Gemeindebroschüre 
"BLACKOUT" vom November 2022 (liegt auch im 
Gemeindeamt auf!)

Da in Fieberbrunn ein Hochwasser am 
ehesten "plötzlich" nach einem Unwetter 

auftreten kann, machen alle mechanischen 
Schutzmaßnahmen vor allem dann einen 

Sinn, wenn sie innerhalb von wenigen 
Minuten aufgebaut werden können.
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Vorsorgeaktivitäten für Haushalte, Firmen

HOCHWASSER - Ein Lotteriespiel der Natur.

KATASTROPHENSCHUTZ
FIEBERBRUNN

Verklausung



HOCHWASSER 9
Naturgefahren, Risiko, Multi Hazards

KATASTROPHENSCHUTZ
FIEBERBRUNN

A. Definitionen: 
Es ist Tatsache: die Erderwärmung bewirkt eine Kli-
maveränderung und dadurch entstehen vermehrt 
bedrohliche Naturgefahren, wie wir fast täglich im 
Radio/TV/Internet erleben. 
NATURGEFAHREN sind Vorgänge und Einflüsse 
der Natur, die für den Menschen und/oder für Sach-
werte schädlich sein können. ´
Diese Naturgefahren können aber nicht per se als 
RISIKO bezeichnet werden, sondern sie werden 
dies erst durch die von Menschen getroffenen 
Entscheidungen. 
Erst wenn z.B. durch Besiedelung die Errichtung von 
Infrastruktureinrichtungen (Z.B. Straßen, Siedlungs-
bau) oder touristische Entscheidungen (wie Schi-
fahren, Bergsteigen) menschliches Leben oder Hab 
und Gut von Einwirkungen betroffen werden, vollzieht 
sich der Wandel von der Naturgefahr zum Risiko.

In Tirol sind nur 17% der Landesfläche als dauerhafte 
Besiedelung geeignet.

Risiko = Wahrscheinlichkeit x Schadensausmaß

Wahrscheinlichkeit ist hier ein allgemeines Maß der 
Erwartung für ein unsicheres Ereignis.
Schadensausmaß ist das Produkt aus potenziell be-
troffenen Personen/Objekte/Systeme x Expositionen 
x Verwundbarkeit.

HOCHWASSER - Ein Lotteriespiel der Natur.

B. Wechselwirkungen:
Alles wird in der Natur gegenseitig beeinflusst: 

Fatal sind Kaskadenwirkungen aufgrund von „Multi 
Hazards“: Sturm führt zu Waldsterben, die folgende 
Bodenerosion führt bei Starkregen zu Hangrutschun-
gen.
MULTI HAZARDS: gegenseitiges Verstärken von ver-
schiedenen potenziell schadenbringenden Prozessen.

C. Schadenspotential:  
NATURGEFAHREN – die schlechte Nachricht:
Die österreichischen Versicherungen rechnen mit 
materiellen Schäden durch Naturgefahren von rund 
1 Mrd. Euro pro Jahr. GeoSphere Austria spricht von 
2 Mrd. Euro jährlich, Tendenz steigend. 

NATURGEFAHREN – die gute Nachricht:
Eine Schweizer Studie (grob vergleichbar mit Österre-
ich) zeigt einen deutlichen Rückgang der Todesfälle 
durch Naturgefahren in den letzten sieben Jahren. 
Im Straßenverkehr starben in diesem Zeitraum 50 
Mal mehr Menschen (Neue Züricher Zeitung). 

"Zu Tode gefürchtet, ist auch gestorben"
(Johann Nestroy)

Dürre, Hitze
WALDBRAND 

Schnee, Sturm
LAWINEN 

Bodenerosion, 
Waldsterben

HANGRUTSCHUNG

Permafrost
Steinschlag

BERGSTURZ

Starkregen
Dauerregen

HOCHWASSER

Superzelle



D. Mach dich klug!
Neben der Hochwasser-Serie in Fieberbrunn In-
formativ findest du im Internet fast alles, was dich 
bezüglich Hochwasser und Unwetter interessieren 
könnte.
Stichworte in die Suchmaschine eingeben und aus-
suchen/eingrenzen/weitersuchen.

Sei es:
 - Sandschläuche 	 - Tiris
 - rote Zonen	 - GeoSphere Austria
 - Wattiefe	 - Aldis mobile
 - Wildholzsperren	 - Lightning Maps, Echtzeit Blitzkarte

oder irgendein anderes Thema bzgl. Sturm/Hagel/
Blitz/Hochwasser.

Du trägst beim Katastrophenschutz 
MITVERANTWORTUNG als „Trialogpartner“ 

in der Gemeinde.

Im April 2024 wird die Serie „HOCHWASSER“ in 
Form einer Broschüre per Post an alle Haushalte/
Firmen ausgesendet. Die Broschüre liegt auch im 
Gemeindeamt auf und ist im GEM2GO und im Inter-
net abrufbar.

Im Juni 2024 startet eine neue Serie „Fakten zum 
Krisen- und Katastrophenmanagement“:
von ABC-Gefahren über Cyberangriffe, Großunfälle, 
Meteoriten bis Erdbeben.

"Das, was nicht versichert ist, 
passiert. 

(Murphy`s Gesetz)

A.Täglich checken:
1.   Wetterbericht: Radio/TV/Zeitung/Handy
2.   Wetterbeobachtung örtlich 
	 (Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Wolken, Wind, etc.)

B. Bei drohender Gefahr:
3.   Internet aktivieren (Aldis, GeoSphere Austria, 	
	 Lightning Maps org., Echtzeit Blitzkarte
4.   Wohnung/Haus „sturmfest“ machen
5.   Hochwasserschutz aufbauen 
	 (mobile Dämme, Sandsäcke, Kanalisation etc.)
6.   Zivilschutzwarnung beachten 
	 (Sirene 3 Min. Dauerton)

C. Vor unmittelbarer Gefahr:
7.   Fahrzeuge/Geräte in Sicherheit bringen
8.   Zivilschutzalarm beachten 
	 (Sirene 1 Min. auf und ab)
9.   Gefahrenzonen meiden
	 (Ufer, Brücken, Keller, Garagen, Wald)
10. Mitbewohnern helfen 
11. An sicherem Ort ausharren oder Evakuierung
12. Laufend Informationen einholen 
	 (Radio, TV, Gemeindeeinsatzleitung)
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Gemeinderat Verwaltung

Bürger
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“Der Mensch ist ein Geschöpf,                  
das bestimmt ist,                                                        

in Katastrophen zu leben.

(Graham Greene)
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